




Ab
Die Koch-Sdle, Voch-VShr und

Sugendbelobte Grau,

J.

gcohrne Cgchttiktrin,
Des Weyland

KHoch-KDhrwurdigen, Hoch-Kchtbahren
und Hochgelahrten Herrn

Der H. Schrifft hochberuhmten Doctoris und hochverdienten Paſtoris
und Superintendentens alhier,

Hinterlaſſene Srau Wittbe
Am 5. Jun. An. 1723. in Jhrem Heylande ſanfft und ſelig entſchlaffen,

Wolten
Ben dem am 9. hujus angeſtellten ſolennen

Seichen-Begaungniß
Zu der Wohlſeeligen ſchuldigſten und ruhmlichſten Andencken
Gegzen die ſchmertzlich betrubt Hinterlaſſenen ihr hertzliches Mittleiden bezeugen

Einige

Vornehme Gonner, Freunde und Anverwandte.

TORGaAu,
druckts Johann Gottlieb Peterſell.



Je fluchtig iſt doch unſre LehensZeit!
Eh man es denckt, naht ſich die letzte

Stund,
Und ſchlieſſet zu die Augen, Hertz und

Mund.
Wohl dem, der ſich dazu halt ſtets bereit!
Du haſt, Wohlſeliae: dergleichen auch erfahren,
Du eilteſt von der Welt, eh man es dacht nach Deinen

Jahren,
Doch haſt Zu Fich dazu recht wohl geſchickt gemacht,
Jndem Du ſtarbſt, ch Zich der Todt entriſſen.
Duhielſtdas Ewigevor Deinem benen Theilund pracht;co

Dein reiner Wandel muß Dir ſelbſt diß Zeugniß geben.

Ach Jammer! daß wir Dich ſo bald verlieren muſſen,
Nun wirſt Du erſt aewahr bey Deinem neuenLeben,
Daß der Welt Luſt ſey nichts, als Nichtigkeit,
Hingegen dort die Freuden-volle Ewigkeit.

Dieſes wenige ſugte zu Bezeugung ſeiner innigſten Freund
Schwagerlichen Compaſſion bey

L. Johann Gottfried Engelſchall,



gſafDer unverhoſffte Riß erreget ſo viel Schmertzen,
Daß ſich nichts finden will, das meinen Jammer ſtillt.

Jedoch wir muſſen uns in GOttes Willen ſchicken,

Es ſtehet unſre Zeit allein in ſeiner Hand.

Sa. mich Frall Muhme, retht von Hertzer
Jch bin gantz auſſer mir mit lauter An ter ullt.

Er kan nach Angſt und Noth uns wiederum erquicken,
Als wie der SonnenSchein das ausgedurrte Land.

Es hat die Seelige den Kampff mit GOtt geendet,
Und in Gedult den Sieg mit groſſen Ruhm erlangt.

Er hat Jhr endlich auch den Gnaden-Lohn geſendet,
Daß Jhre Seele ſchon vor GOttes Throne prangt.

Der Wohlſeligen zum ſchuldigſten Andencken,
wolte dieſes hinzuſetzen

Johann Zach. Hermann
Koniglicher Poſt/ Commilſarius.

nui

VAn wohl ein Donner-Knall die Walder ſo erſchuttern,
Wann Feuer, Keil und Strahl mit penetranter Macht,

um Dich,etrubtes Hauß, ein TrauerWetter kracht.
WDurch hohe Cedern ſchwirrt? als ietzt bey Ach und Zittern,

Mir zittert Hano und Kiel, wann ich die Zeit bedencke,
Da uns des Todes Grimm den thruren Hoffkuntz nahm;

.Dooch ictzo ſtarren mir Puls, Adern und Gelencke,
Es doppelt ſich zugleich brtrubter Kinder Gram,

Da Jhnen vollends wird Jhr MutterHertz entriſeen.
Gewiß es konte wohl kein hartrer Stoß geſchehn,

Als wenn die Eltern ſich von Kindern trennen muſſen:
Es muß ein ſolcher Schlag durch Marck und Hertze gehn.

Wen ſchrecket nicht der Blitz von zweyen Ungewittern?
Welch Schiffer weiß ihm wohl beym andern Sturme Rath?

Von zwey Cartaunen kan ja wohl ein Thurm zerſplittern,
Wie ſoll ein Menſch nicht thun, der Fleiſch und Adern hat?

Da nun, Betrubteſte, ſo viele Augen weinen,
Da Jhr beſturtztes Hauß gleicht einem Thranen-See;

Wie ſolt ich eintziger ietzt ohne Thranen ſcheinen?
Ach! Aechzend ſeh ich an, was meiner Liebſten weh,

Vor LiebesSeuffzer laſt nach dieſer Seele ſehieſſen!

Und wie mein ander Jch aus ihrem Hertzens Meer,
Das Saltz der Thranen laſt als runde Perlen flieſſen!

Warum? ſie liebten ſich als Hertzens Freunde ſehr.
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Wer wahre Freundſchafft hat bey Freunden ſelbſt erfahren,
Wird wiſſen: Wie ihr Bruch durch Geiſt und Seele bricht:

Man ſahe benyde ſich vertraut und liebreich paaren,
Drum zeigt die Trennung ietzt ein weinend Angeſicht.

Doch, Hochbetrubte, ſtillt mit uns die Thranen-Fluthen,
Weil dieſe theure Seel in GOttes Hand verſett.

Es nimmt Sie WEſus weg vor vielen Ungluckks Wuthen:
Doch Jhr Gldachtniß iſt in unſre Bruſt geaht.

Mit dieſen wolte ſeine ſchuldige Condo-
lenz bezeugen

Peter Chriſtian Kirchner,
GleithsCommiſſarius

ß ſch tz g chz ſt Giuabe neigen,Bleibt Deine Tugend mir und allen hochgeſchatzt.

Aus ſchuldiger Ergebenheit ſeiner im Leben hochlich
geliebten Frau Muhme ſetzte dieſes

wenige hinzu

4. 5Enn GOttes Knechte ſiehn und heiſſen ale kommen
Zum gronen Abendinahl, das GOtins hat berceit,AnWao ruffet auch der Tod hier eine von den rommen,

Aus dieſer Sterblichkeit zur ſelgen Ewigkeit.
Ach! die Wohlſelige erſchrack nicht vor den Worten,

Sie wolte auch gar nicht hierinn ent thuldget ſeyn,
Sie wuſte, daß der Tod Sie zu der Himmels-Ptorten,

Und zu den Himmels-Mahl gewißlich fuhrte ein;
Gie iſt auch wurcklich ſchon an ſolchen Ort gelanget,

Wo jamt den Seligen Sie mit zur Taffel ſitzt,
Und da Sie ewiglich vor GOttes Throne pranget;

Das kan Betrubteſte, Sie kraftig troſten ittzt.
Aus ſchuldigſten Reſpect gegen die vornehmen Schreiten

riſchen und Hoffkunziſchen Familien ſetzte

t dieſes Mittleidend hinzuJohann Friedrich Dulce
Paſtor Subſt, zu Kreyſchau.

üili

U kanſt Hochwerthe Frau nunmehr nicht hoher ſteigen,
San i dein Leib ie lei du

Nachdem die Seele in ſelbſt JEſu beygeſetzt.
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